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81 ) Kümmelöl ( Oleum earvi ) . — Das aus dem

Samen den gemeinen Kümmels ( Carum carvi ) , durch wäſſerige
Deſtillation erhaltene , ätheriſche , gelbe , mit der Zeit ins Bräunliche

übergehende Oel .

Man gebraucht daſſelbe in der Feuerwerkerei zu den Namen⸗

bränderſätzen .

882 ) Leim ( Gelatina ) . — Eine aus verſchiedenen thie⸗
riſchen Subſtanzen durch Kochen mit Waſſer ausgezogene und bis

zur Trockene eingedichtete Gallerte , welche in kaltem Waſſer erweicht ,
ſich in heißem vollkommen auflöſt und von dem Feuerwerker zur
Bereitung des Kleiſters verwendet wird .

Alle animaliſchen Subſtanzen , in denen die thieriſche Gallerte
einen vorzüglichen Beſtandtheil ausmacht , als : Abfälle von friſchen
Thierhäuten , Füße , Kopf , Ohren , Schwanzſtücke , auch Pergament⸗
ſchnitzel , Knorpel , Sehnen , Klauen , Horn , Knochen , Gräten , Blaſen
u . ſ. w. , können zu Leim benutzt werden . Nach den dazu verwen⸗
deten Subſtanzen erhält der Leim ſeinen Namen . Man unterſcheidet
ihn nach ſeiner Güte in hellen , oder feinen , mittelfeinen , mittlern
und ordinären . Der beſte iſt rein , bräunlichhellgelb , durchſcheinend ,
vollkommen hart , ſehr ſpröde und ohne unangenehmem Geruch ; der

geringere , mehr oder weniger dunkelbraun und ſelbſt ſchwärzlich⸗
braun , wenig durchſcheinend , oder faſt ganz undurchſichtig , Waſſer
anziehend , und daher ſtets feucht und von unangenehmem Geruch .

Leimfabriken findet man überall , wo Gerberei betrieben wird .

Im Handel erhält man den Leim in ſtärkern oder ſchwächern ,
10 — 12 Zoll langen und 4 — 5 Zoll breiten , Tafeln und nur

der engliſche Leim , den man in pfundſchweren Stücken erhält ( vor —

züglich in Hamburg ) macht hiervon eine Ausnahme .
Neuerer Zeit ſind Verſuche gemacht worden , um den Werth

des trocknen Leimes mittels der Waſſermenge , welche er in der
Kälte einſaugt h. in kaltem Waſſer ) , und der Veränderungen ,( d.

welche er durch das Umſchmelzen oder ein vollſtändigeres Austrock⸗
nen erleidet , zu beſtimmen . Das Reſultat dieſer Verſuche iſt ſehr
wichtig ; denn es iſt Thatſache , daß trockener Leim von gleichem
Ausſehen in der Güte beträchtlich differiren kann , und dann muß
man nothwendig die Prüfung des Leimes durch Austrocknen auf⸗
geben und dafür die Gallertprobe einführen ; zu die ſem Behufe legt

Schauplatz , 92 . Bd . 9 . Aufl .
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man trocknen Leim 24 Stunden lang in kaltes Waſſer von 120 R. ;

die erhaltene Gallert repräſentirt den wirklichen Leimſtoffgehalt und

zeigt durch ihre mehr oder weniger feſte Konſiſtenz die Güte des

Leimes an .

Der Kölner Leim , welcher aus Fellen wilder Thiere bereitet

wird , verſchluckt beim Einweichen in kaltem Waſſer in 24 Stunden

ſein 35fac Gewicht Waſſer , nach 6 Mal 24 Stunden aber hat

ein Gewichtstheil deſſelben bei einer feſten und guten Gallerte 74

Gewichtstheile Waſſer aufgenommen . Der weiße Knochenleim aus

der Fabrik zu Buxwiller in Elſaß verſchluckt bei derſelben Behand⸗

lung während 24 Stunden durchſchnittlich 18 111 968951
Gewicht

Waſſer , der dortige hochgelbe Knochenleim , au al
elbe Art behan —⸗

150 ine weniger feſte

8

delt , ſein 9faches Gewicht Waſſer und lie

Gallerte , als der weiße Knochenleim .

Der gut ausgetrocknete Leim , und beſonders ſolcher , welcher

umgeſchmolzen wurde , iſt weniger hygrometriſch , als ſchlecht fabri⸗

cirter , oder aus ſchlechten Materialien geſottener Leim , denn das

chemiſch gebundene Waſſer ſchadet der Güte des Leims und ſchwächt

ſeine Bindekraft , daher er in demſelben Verhältniſſe ſtärker wird ,

als man ihn austrocknet .

Es iſt demnach aus dem Geſagten zu ſchließen : daß das

A .
und zweckmäßigſte Ve rfahren , die Stärke und Güte des

eims zu beurtheilen und zu ermitteln , darin beſteht , ihn 24 Stun⸗

den lang in kaltem Waſſer einz uweichen , um ihn in Gallerte zu ver⸗

wandeln , daß man ſeine Güte nach der Konſiſtenz und Feſtigkeit

dieſer Gallerte beurtheilen , ſeinen Gehalt an Leimſtoff aber durch

die Menge Waſſer , welche er verſchluckt , beſtimmen muß

Ferner geht aus Sbigem hervor , daß die geringen und wohl⸗

feilen Sorten , weit entfernt eine Erſparniß zu gewähren , große

ien
bei ihrer Anwendung veranlaſſen können , da namentlich

dieſe Leimſorten leichter als die beſſern in Fäulniß übergehen und

dadurch unbrauchbar werden .

83 ) Leinöl ( Oleum lini ) . — Ein fettes , trocknendes

Oel , welches aus dem Samen des gemeinen Leins ( TLinum

usitatissimum ) durch das Auspreſſen gewonnen wird , eine

gelbbräunliche Farbe , einen unangenehmen , ſchleimig - öligen Ge⸗

ſchmack und Geruch hat , auch in ſehr ſtarker Kälte nicht gerinnt ,

aber leicht ranzig wird und in der Feuerwerkerei , in Ermangelung
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